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Zwei Tage nach ihrer Bettlägerigkeit rief die grübelt hatte , ſah er die ſchon dämmerig
Kranke in einem fieberfreien Augenblick Käte gewordene Dorfſtraße hinaus War das
Wohlgemut an ihr Lager und flüſterte ihr ins nicht Käte Wohlgemut , die da mit eiligem

Schritt ſeiner Wohnung ſich näherte ?
„ Laß den Pfarrer kommen , Kind ich fühle Ein kalter Schauer überlief den Lehrer

es, meine Tage ſind gezählt Und noch eins der ſeit Jahren von einem Herzleiden heim
wenn ich im Reinen bin mit dem lieben Gott geſucht — plötzlich , mit taſtenden Händen einen

dann führe auch den Lehrer Schwertfeger zu
mir — — —

ein Lauffeuer
Kunde

Wie
hatte ſich die

von der ſchweren
Krankheit Brigitte
Kraushaars in Bi —
ſchofsrieth verbreitet
und war auch Heinz

Schwertfeger zu
Ohren gekommen .

Und er , dem der

Lebensherbſt auch
ſchon graue Fäden
ins Haupthaar ge
webt hatte , erſchrak
in innerſter Seele

Sollte ſie wirklich
Abſchied nehmen aus
dieſer Welt , ſeine
Brigitte , ſeine kleine ,
heilige Freundin ? Am
Fenſter des gleichen
Lehrerhauſes ſtehend ,
in dem einſt Trau —

gott Pilgram über
das Schickſal ſeiner

Lieblingsſchülerin ge —

X

Wenn ich mal

Fetpen

Weiß wohl .
geſtorben bin ,

Wo begräbt man mich denn hin ?

Schau nur in den Kirchhof ' nein ,

Da wird noch ein Plätzlein ſein .

Dort hinein und nicht hinaus

Trägt man mich ins Grabeshaus ,

Hab ' s geſehen in der Nacht ,

bvis anꝗ

＋

Hat ' s ein Traum mir kund gemacht

Ach , was

Wenn es

hilft ein

472
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Halt ſuchend , zu Boden ſtürzte .
ihm , als hätte eine eiskalte Hand nach ſeinem

Es wat

Herzen gegriffen
das dann in dem

bewußtloſen Körper
noch einige heftige

Schläge tat , um
dann ſtillezuſtehen ,
— für immer

daßSo kam es ,
Heinz Schwertfeger
dem Rufe der Ju⸗

gendgeliebten zu
einem letzten Abſchied
nicht mehr folgen
konnte . Er hätte ſie

auch nicht mehr le—
bend angetroffen , —

denn wenige Minu —
ten nach der Rück⸗

kehr Käte Wohl —

gemuts hauchte auf
dem Buchenhof eine
edle Dulderin ihre
Seele aus , — Bri⸗

gitte Kraushaar , die
— Magd .

X*

Auf den Kirchhof wollt ich gehn ,

Tat das Grab ſchon offen ſtehn ,

Ach , das Grab war ſchon gebaut ,

Hab es traurig angeſchaut .

War wohl ſieben Klafter tief ,

Drinnen lag ich ſchon und ſchlief ,

Als der Leichengang war aus ,

Ließen ſie mich einſam drauß .

Blümelein ,

heißt ins Grab hinein !

Sterben iſt ein harte Buß ,

Weiß wohl , daß ich ſterben muß .

Aus des Knaben Wunderhorn



40

Die Jahre wie die Wolken gehn

Und laſſen mich hier einſam ſtehn ,

Die Welt hat mich vergeſſen ,

Da tratſt du wunderbar zu mir ,

Wenn ich beim Waldesrauſchen hier

Gedankenvoll geſeſſen

*

Der Einſiooler

Komm , Troſt der Welt , du ſtille Nacht

Wie ſteigſt du von den Bergen ſacht

Die Lüfte alle ſchlafen

Ein Schiffer nur noch , wandermüd

Singt übers Meer ſein Abendlied

Zu Gottes Lob im Hafen

O Troſt der Welt , du ſtille Nacht

Der Tag hat mich ſo müd gemacht

ſchon dunkeltDas weite Meer

Laß ausruhn mich von Luſt und Not

Bis daß das ew ' ge Morgenrot

Den ſtillen Wald durchfunkelt

Wer will erben ?
Skizze von Anton Gabele

Sie lungern um die Hobelbank in der
ſtatt umher , die drei Söhne , die drei Schr

öchter . Der alte Mann ſteht inmitten
Ulein wirkt und hobelt . So hingegeben
Kopf , Arm, der ganze hagere

Schlitten des
Kräuſelwerk der Spä

Leib gleitet
nit dem lHobe

man könnt
1 0en, der Alte habe ſie vergeſſen . 1

hat ſie ' ch aus der Stadt heimgerufen
dritten Tag ſind ſie nun ſchon im Dorf

nochhat mit keinem Wörtlein vom
zeſprochen Morgen iſt Gründonnerste
vollen doch nicht gar noch über Oſter
n Dorfe verelenden

Xaver wagt es und ruft dem Vater
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einmal ins Ohr , er und ſeine Frau müßten ar 1

Karſamstag , ſpäteſtens viedet dahein
Karlsruhe in der Hotzenſtraße im Friſeurgeſchäft
des Schwiegervaters helfen

Alte hört
und die Kunden

s nicht ode0 Bt

Brotkeil in den Kaffee
nicht

1bedienen . Der
hören . Er tunkt einen
der auf dem Werktiſche ſchwankt , lutſcht und
zermalmt den Brocken mit den Kiefern und
hobelt , hobelt ruhig weiter Da aber Kavers

ihm vorbeiſtreift , hält erFrau an Plotzlich inne
kneift die Auglein pfiffig zu und faucht ihr mit

10 hellen Stimme ins Ohr
vas er da zuſchneide ? Ein Kleid

nenes Kleid , für ' n altes Weib , die
ſei auch mal jung geweſen , und
er ihr einmal aus ihrem Schurz heimlich ei
Lappen geſchnitten für ſeine Schulta
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kriege ſie jetzt von ihm ein Kleid zu ick, das ih
Jüngſten Tage reicheKNei zumbis zum 1

Der Alte lacht und ſperrt die zahnloſen Kiefer
auseinander und ſchleckert mit der weißlichen

Zunge über den Bart . Als Xavers Frau be

greift , daß man hier einen Sarg mache und ſe
dabei rede und ſo dabei Kaffee trinke , da wird
ihr ſchw 5 ſchwankt auf einen Stuhl und

echreiz , der ſie im Halſe würgtſchluckt am
Sie ſterbe , wenn ſie noch länger hier bleiben

＋ Al 70 rmüſſe , ſtöhnt ſie ihrem Mann ins Ohrz ; hier ,
WwWoge tern eine Maus Unter der Bettdecke her
vot ihr entgegengeſprungen wo man das
Kaffeewaſſer aus dem Bache ſchöpfe , vielleicht
mit Fürmern und Schnecken darin , wo einem
der Schuh im M aſt bleibe , ſobald man einen
Schritt vor die Türe wage
und Nacht im
wenn man

Wo man in Regen
Freien her Umtappen müſſe ,

Notdurft habe , wo die Küche

mverrußt ſei , der Stuben

bequemer Sitz im

ganzen Hauſe ſich finde und draußen bei Tag
die Langeweile und nachts Schauder und Graus

imgingen , ſagten auch die beiden Schwägerin
nen und drängten zum Ende .

Auch den drei Schreinersſöhnen war nicht
wohl in der alten Heimat . Sie konnten es
kaum mehr faſſen , daß ſie in dieſer kalten , ver
regneten Einöde zwanzig Jahre ihres Lebens

zugebracht und ſogar glücklich gelebt hatten
Engelbert war gar nicht vor die Türe gegangen ,
humpelte nur immer um Herd und Ofen und

klagte , die kaltfeuchte Luft bringe ihm ſicher die
Gicht , und ließ jeden fühlen am Handgelenk , wie
es bereits angeſchwollen . Raver hatte ſich am

dienstagmorgen herausgeputzt und war durchs
Dorf ſtolziert , hatte auch ein paar Schul
kameraden angetroffen . Jedesmal gab es eine
laute Begrüßung , aber ſchon der zweite Satz
ließ merken , man war ſich ſo fremd , wie von
entlegenen Weltteilen hergekommen . Desgleichen

erging es Theodor . Der hatte ſich das Wirts
haus gewählt , dachte den Bauern was vorzu
prahlen aus den guten Jahren ſeines Immo
biliengeſchäftes , wo es drunten in Mannheim
noch was zu verdienen gab . Aber dann ſaß er
eine Stunde allein in der öden Gaſtſtube vor
einem dunkel abgeſtandnen , halb ſauren Glas
Bier . Nein , es war nichts los in dem Dorfe ,
man konnte ſich nicht mehr in die kümmerlichen

Verhältniſſe ſchicken . Wäre man nur wieder
daheim in ſeinen ſauberen , behaglichen Räumen

Man mußte endlich hier ins Reine kommen
Der Alte hatte doch geſchrieben , und alſo wollte
er etwas . Einundachtzig war er jetzt , noch

rüſtig , gewiß , aber in ſolchem Alter konnte doch

jeden Tag was geſchehen . Und da war es ſchon
beſſer , man ordnete bei Zeiten , was zu ordnen
war. Haus und Garten und das Anrecht der
drei , das war wohl bald geregelt und geſchrie
ben . Blieb noch die Erbſchaft aus der Schweiz

Dreitauſend Franken ſeien es , und ſie waren
wohl endlich jetzt ausbezahlt , ein halbes Jahr
nach der Erblaſſung . Was ſoll der alte Mann

mit dem vielen Geld ! Schließlich wurde es ihm

eine
und jeder
ofen qualme , kein einziger

DioeDier

J

ih

ioch geſtohlen . Und die Söhne konnten jetzt be

dem böſen Geſchäftsgang jeden roten Kupfe
doch ſo gut brauchen

Engelbert war ja nun ſchließlich der älteſte
Er hatte ein Gemüſelädchen in
nannte ſich
Geld und Deviſen einiges verſtehen . Er fragte
und alle ſtarrten ſie den Alten an. Er fragte
ob denn die Erbſchaft von der Thurgauer Baſe
ſchon ausbezahlt ſei und
Held angelegt .

„ Im Boden “ , ſchrie der Alte . Doch weil die
Antwort ſo flink folgte , auch Hobel und Span
ſtörten , konnten ſie bei allem Aufmerken nicht
unterſcheiden , ob der Alte „ im “ oder „ in 2

den “ geſagt hatte ,
gewiß , der Vater habe für die Franken Felder
gekauft , und er nannte das ſchon eine arge
Dummheit . Die andern ahnten noch Schlim

meres , zumal die Frauen , ſchon viele
Romane geleſen hatten . Ihre trübſeligen Ge
danken ſahen einen alten Topf , die begehrten
Fränkli darin und das alles im Lehm unter

einer Baumwurzel begraben .

Cannſtatt
Naufmann und durfte alſo von

r Vater daswie

78
Theodor meinte , es ſei nun

Endlich klopfte der Alte den Hobel aus — es

klang wie ein kurzer Trommeltakt — wiſchte
mit dem roten Taſchentuche ein Tröpflein von
der Naſe und ſtellte ſich vor die Söhne hin , ſo

wie dieſe vor ihm ſtanden , die Hände in den

Hoſen , faul und verdroſſen . Die Liſebeth
könne man wohl nicht warten laſſen . Der

Sarg müſſe erſt fertig ſein . Dann erſt könnten
ſie erben . Und ob ſie nicht Schreiner wären

alle drei ?
Recht , ja , ſie waren es , hatten beim Vater

das Handwerk gelernt , doch in der Stadt bald
für ein bequemeres Gewerbe eingetauſcht . Nun
aber zogen ſie die Röcke aus . Engelbert nagelte
die Bretter zuſammen . Theodor baſtelte das

Tragkreuz zurecht . Kaver rührte den Firnis an
recht dunkel tintig , wie es für eine Verehlichte

Es überſchlug ſich und blieb in der Bohle ſtecke

4¹



ziemte , und ſtrich das bedächtig über das helle

Holz . Der Alte aber war nun wieder der
Meiſter , maß hier mit dem Zollſtock nach
ſchrägte dort eine Kante noch runder , nahm
aus dem Wandſchrank die Engelsköpflein und
Borten aus Flittergold und zeigte , wie und wo
das auf dem Deckel , anzubringen ſei , ſtopfte
endlich ein violettes Kiſſen mit Sägeſpänen und

legte es auf zwei Hände voll Hobelſpäne in
den Sarg . Der war fertig und wurde vom
Werktiſche gehoben , als eben d
Eſſen rief .

Die drei Brüder waren fröhlicher geſtimmt
weil ſie ſich doch mal einen Hunger angearbeitet
hatten . Die langweilige Zeit hier ging zu Ende ,
das machte auch den Frauen beſſeren Mut
Die waren in den Garten gegangen , indes die
Männer am Sarge arbeiteten . Sie hatten
nämlich alle drei den einen Gedanken und woll
ten jede Scholle prüfen , ob ſie nicht verdächtig
liege und einen goldnen Topf unter ſich ver
berge . Doch ſie entdeckten nichts ; nur Engel
berts Frau fand ihren Jungen , den Harry . Er

lag auf dem Rücken im Grasgarten und ſtieß
mit beiden Füßen gegen den Kopf der Ziege
Und wenn die genug hatte und wieder ein Gräs —
lein rupfen wollte , fluggs war der Junge auf

geſprungen , haſchte nach dem Geißenſchwänzel ,
und das Spiel begann von neuem . Seine Mut
ter aber ſchämte ſich . Wie verdreckt ſah der

Junge aus und wie roch er , wie ein ganzer
Ziegenſtall . Dafür hatte ſie ihn doch wirklich
nicht hierhergebracht , ſondern daß er als der
einzige Enkel dem Großvater gefalle und für
die Seinen werbe . Sie rief ihn her , ſie wollte
ihn waſchen und umkleiden , daß er beim Mit

tageſſen ein Anſehen habe . Denn jetzt galt es
Ernſt . Doch wie ſie auch rief und befahl , der

Junge hatte immer eine Ausrede und blieb auf
der Wieſe und bei der Ziege . Die Schwägerin
nen lächelten ſchadenfroh . Er ſei wohl ein biß —
chen verzogen . Ob er denn nicht mehr aufs
Gymnaſium gehe . Nein , er eigne ſich nicht recht
zum Studium . Wozu er ſich dann eigne ? D
könne man noch nicht ſo beſtimmt ſagen . Er
ſei ja auch noch jung , knapp fünfzehn . Wenn
es Zeit dafür ſei , werde er ſchon ſeine Anlagen

zeigen . Jedenfalls habe er mal vorläufig einen
guten Hunger , tuſchelte Kavers Frau . Und das

verdroß die Mutter am meiſten . Denn all die

Tage her war die Unterhaltung bei Tiſch über
ihren Harry hergefallen . Der Kaver beſonders
hatte immer zu mäkeln und zu zeigen , wie der

Junge ſich in den Teller legte , daß ſeine ſteifen
ſchwarzen Haare faſt an den Berg von Sauer
kraut rührten , wie er die Backen ſtopfte , das

härteſte Brot wegputzte , einen Brocken Speck
zerknirſchte und dann noch die Schwarte ab

nagte , ausſaugte , und fortlief , ſowie es nichts
mehr zu eſſen gab .

Zum Glück pfiff jetzt der Vater Engelbert
zum Eſſen . Der Junge kam gelaufen , und die
Mutter konnte ihm noch einige Ermahnungen
zuſtecken : daß er doch „ manierlich “ eſſen und
nachher ſitzen und mit dem Großvater ein Wort

ie Marie zum

42

as ſei ſehr, ſehr wichtig . Der

Junge verſprach es auch und machte es dann
doch nicht anders als ſonſt , warf den Löffel

weg und war fort
Auch der Alte legte den Löffel weg, ſtand

auf und hieß alle mitgehen . Er führte ſie

Hügel hinan , erſt durck
einen Obſtgarten , dann ſteil aufwärts in einer
Ackerfurche . Die Frauen konnten kaum mitkom
men, ſie mußten immer wieder die Klumpen
Erde von den Stadtſchuhen ſchlenkern . Endlich
ſtanden ſie auf der Anhöhe und ſahen unter ſich

ter dem Hauſe den

＋
das Dörflein , grau die Häuſer , braun die Fe
der und Wieſen das Tal hinab und ſchwarz der

einfaßte
Da lägen die Fränkli , ſagte der Alte

wo ? “ drängten die Frauen und ſuchten am
den. Und der Alte zeigte , hier die Grenze ,
die Grenze , fünf Morgen Land , halb Acker
halb Wieswuchs mit hundertdreiundzwanzig
tragbaren Obſtbäumen darauf , vom
wirt gekauft , billig , weil der Wirt ſeine zwei
Söhne im Krieg verloren , ſich Alters halber
verkleinern wollte , auch ſonſt kein Angebot ge

Wald , der es al

Mohren

54

tan wurde
Die Söhne kannten de

wohl , wußten , daß ſek r Weizen hier gedieh
und hatten ſchon mar Apfel aus dem Gar

ten ſtipitzt . Aber was konnte ihnen Korn und

Obſt jetzt ſein ! Mit 60, ja 70 / Verluſt müßten
ſie rechnen bei einem Wiederverkauf , flüſtert
Theodor den Brüdern zu. Und ſie durften dem

Mlk

Stück Land ſehr

Vater ihren Arger nicht einmal zeigen
Leute haben ihre Naupen

Der Alte winkte ſchon wieder und ſchritt zu
Tale und hatte es eilig . In der Türe zur Werk

ſtatt hieß er warten , holte drinnen ein Beil
lehnte auch wie zufällig eine Bohle gegen
Wand und kam zurück an die Türe . Immer
mit dem Daumen über die Schärfe des Beile

taſtend ſprach er : Was zu erben ſei , wüßten
ſie nun . Alſo müſſe man noch ausmachen
wer dann erbe . Denn das reiche gerade für
einen einzigen , wenn er es ſchuldenfrei über
nehme und das Schreinerhandwerk dazu um
treibe . Die andern hätten ja ihr gutes Aus
kommen in der Stadt und ſeien auf den Abfall
hier nicht angewieſen . Nach alter Handwer
ſitte ſolle der Erbe ausgefunden werden durch
einen Wurf mit dem Beile .

Engelbert wollte entgegnen . Der Alte ließ
nicht zu. Er ſtellte ſich ſo , daß ſeine Ferſen
dem noch immer daſtehenden Sarge anlagen
blinzelte noch einmal zurück nach dem Ziele
und ſchwang das Eiſen über den Kopf . Es

überſchlug ſich und blieb in der Bohle ſtecken
Der Alte holte es ſelber wieder zurück und er
klärte , ſo müſſe man zufaſſen , mit zwei Fingern ,
und ſo es ſchwingen , ganz leicht , und ſich vor
allem die Richtung gut merken . Er ſagte und

zeigte das alles eigentlich nur dem XKaver , und
die andern merkten wohl , der Alte hatte dieſe
Gauklerei nur dazu ausgetüftelt , um ſeinem

Xaver alles
8

Liebling , dem flinken , wendigen
be hinzuſchieben Ihm reichte er denn auchE7
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waltigem Schwung , und
Ab Theodor warf

hatte Glück , das Eiſen
zwar Abe haftet
Wurfe , der eben gelten ſollte , gelang es ihm
nicht wi Und ſchon hatte Kaver das Stück
in Händen , ſchwang und fehlte . Der Alte wurde
unruhig und belehrte noch einmal . Und diesm
fuhr das in die Bohle Brar
ſchrie der biſt halt ' n Schrei Und
die zittrige ſtreckten ſich, wie um ihn zi
liebkoſen beſa ſich mes hub

nun ein ar Geſcht Theod pochte auf
ſeinen erſten Wurf und Engelbert auf ſeine
Erſtgeburt und geſchwollene Hand , die ihn
gehindert 1 Die Frauen gaben auch ihr
Teil dazu die Engelberts ſtürzte gar
Eifer über den Sarg Ihr jacher Schrei

2 NXdie Aufregung ein wenig Da der
ſeinen Xaver beim Armel , zog mit in
Stube und hieß die Magd zwei Krüge Apfel
wein , Schinken und Weißbrot auftragen

8 e
Indem nun alle über guten Sachen das

IStreiten vergaßen , erzählte der Alte vom Doyf
und Bürgernutzen , von Pfarrer und Lehrer und
was für gute, grundgeſcheite Leute das ſeienE
von der neuen Landſtraße und den billigen Holz
preiſen ; und plötzlich war er bei ſeinem Ehe
weibe , die er vor zehn Jahren ſtill und ſelig in
den ſchönſten Sarg gebettet So eine gute
zunftgerechte Totenlade werde auch er bald
brauchen . In ſo einer ſeien der Vater und der
Ahn in die Ewigkeit gekommen , die auch Schrei —
ner hier im Hauſe geweſen Und ein Schrei —
ner müſſe im Dorfe ſein , um der Toten willen

Leiſe rann des Alten Rede hin Jetzt ſtand
er auf , humpelte zum Spiegel hin , zog aller
hand Papiere dahinter vor , faltete eines aus —
einander , hielt es weit von ſich ab , nickte und
ſchob es vor Kaver hin: „ Do , unterſchreib ' s
gleich ! “ Und er lief um Tinte und Feder . Doch
ſchon rief Xavers Frau : „ Nein ! “ , und auch
ihr Mann ſagte es kleinlaut , ſchob das Papier
zurück und beteuerte , mit dem beſten Willen
könne er das nicht . Ruhig reichte der Alte das
Blatt den Brüdern . „ Wer will ? “ fragte er
tunkte die Feder ein und hielt ſie entgegen . Doch
ſtreckte ſich keine Hand darnach . Wenn die
Männer ſich noch beſannen , hatten die Frauen
bereits entſchieden . Theodor las die Schrift
mehrmals durch und gab ſie endlich zurück
Sofort herziehen und für immer bleiben , ſonſt
falle die ganze Erbſchaft an die Gemeinde . Und
eine Abſchrift dieſes Teſtament
und eine beim Bürgermeiſter

es beim Gericht

Nein , da gab es
keinen Ausſchlupf mehrt
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nußt pfeifen . E
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eiſten ab, erklärte die

paat Zekunden bis n
Aber dann ſtampfte

Hht mit , er laufegeheen
nicht mehr in die langweilige
ſchon tat er einen Satz zur

55Mutterihn feſt Die umfing ihn weinend
Was ihm denn in dem armſeligen Kaff ſo ge
falle ? Alles gefalle ihm, der ach, der Herd
die Werkſtatt und am meiſten die Ziege

agd hereinMit dem war auch die alte N

gekommen , und ſie bat für den Buben und

inſtellig ſei
und überall zupacke und vor nichts ſich ſcheue
Alle ſchauten auf den Großvater . Der klopfte
die Pfeife aus am Geranienſtock , ſchloff her

faßte den Jungen beim Arme , blickte eine Weile
auf ihn nieder und ſagte ,

f

wendend : Schließlich habe er nun

ſagt : „ Wer will ? “ und da ſei das

letzter Lehrbube
Dabei blieb es

Fremder ins Erbe einbrach ; dabei war noch
am eheſten was zu hoffen . Der Junge ſprang
einen luſtigen Hopſer und rannte davon . Aber
ſeine Mutter ſchluchzte

ſ

ſtreichelte und lobte ihn, was er ſe

hwied

Beſſer ſo , als wenn ein

ſei er ihr geſtorben



er Erbho
Von Joſ . Georg Oberkofler

D . hauſten meine Väter . Da gingen ſie

Schweren Schrittes hinter dem Pflug

Ueber die rauchende Scholle .

Schritten uralt

Durch den Hausflur hinauf die ſteinerne Stiege

In die wehende Kammer

Zum Tode .

In den Balken der Stube leuchten

Eingegraben Jahre und Namen

Blind dem Fremden , dem Enkel aber

Voll mächtigen Lebens .

Hier ſtand meines Vaters Wiege

Hier ſprang ich jung über den Hof

Mit Brüdern und Schweſtern

Und hier wuchs ich auf

Und erlebte Luſt und Leid

Berg der Jugend ,

Du trägſt der Väter Hof durch Jahrhunderte

Fröhlich wie einen Eimer auf deiner Schulter

Deines Reichtums herrliches Maß ,

Und ſpringſt mit ihm durch die Welt

Jauchzend

Wenn ich einſt ſterbe

In der Kammer der Väter ,

Dann Berg meines Lebens ,

Heb dich tief in den Himmel ,
2Trag mich hoch über Wolken

Hinein zur Heimſtatt ,

Der ewigen

Die Schweoͤen im Botzenwalde

as Jahr 1633 war eine

gar ſchlimme Zeit für

* Leute am Ober

rhein , beſonders im

Hauenſteiniſchen Die

traurige Erinnerung an

dieſe ſchwere Heim

ſuchung jährt ſich wie
der . Wenn in den
Kirchenbüchern in den
alten Akten vom bel⸗
lum Suewicum , dem

Schwedenkrieg , die Rede iſt , wird dieſes Leidens
jahr beſonders erwähnt . Dieſes Kriegsjahr mit
ſeinem Morden , Brennen , Rauben und Sengen
hat dem Schwedenfelſen im Schlüchtal und der

Schwedenſchanze im kleinen , hinteren Hagwald
den Namen gegeben . Das Schimpfwort , „ Du
alter Schwed “ , hat hier ſeinen Urſprung und
wird noch heute häufig gebraucht im Walde

Der Bauernkrieg und die Bilderſtürmerei , die
hier am Oberrhein mit ihren grauſamen Grif —
feln dem Gedächtnis von Generationen ſich ein —

geſchrieben haben , ſind unter dem Volke längſt
vergeſſen , aber die böſen Schweden leben noch
in der Erinnerung und der Phantaſie der Wald
leute . Das iſt erklärlich . Die Wiedertäuferei ,

41

von J . Ebner , Oberpfarrer in Bruchſal

die Wüterei gegen die chriſtlichen Bildwerke und
der Bauernkrieg dauerten nur eine kurze
Spanne Zeit , nur Monate lang . Der 30jährige
oder der Schwedenkrieg mit ſeinen Roheiten und
Unmenſchlichkeiten ſetzte ſich wie ein grauſiges
Geſpenſt feſt im Gemüt und Geblüt der geplag
ten Menſchenkinder , ſo feſt , daß dieſe Kriegs —

erinnerungen ſich vererbten von Geſchlecht zu
Geſchlecht , bis zum heutigen Tage .

Am Oberrhein wütete die Kriegsfurie von
1633 bis 1645 . Im Hegau und in der See —

gegend hatten die Schweden den Hohentwiel

genommen und benützten dieſe Feſte , um von
hier aus ihre Raubzüge zu machen und die

Beute dort aufzuſtapeln . Am Oberrhein beſetz —
ten ſie die Gutenburg , am Eingang in den fel —

ſigen Teil des Schlüchtales , die dem Kloſter
St . Blaſien gehörte . Dort hatten die Schwe —

den , wie der St . Blaſianiſche Chroniſt berichtet ,
einen ungeheuer großen Vorrat an Lebensmit —

teln zuſammengerafft . Am 28 . November 1638

erſtürmten die Kaiſerlichen unter ihrem Anfüh —
rer Druckmüller die Burg , aber ſchon am 6

Dezember desſelben Jahres ſetzte ſich die Sol —

dateska Bernhards von Weimar dort wieder
7eſt ; „ſie nahmen Rache , verwüſteten alles und
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